eilage: „ Sonntagsblatt“. 


Zum ſpaniſch-amerikaniſchen Konflikt 


ging uns geftecn Nahmiita; folgendes Clegramn zu: 

Waſhington, 17. April. Der Senat nahm mit 
67 gegen 21 Stimmen die von der Mehrheit dee Rommiffion 
für auswärtige Angelegenheiten beſ hloſſme Refolutior mit 
einem Amendement Turpie an, wonach die Anerkennung 
der kubaniſchen Republik ausgeſprochen wird. 
Das Am ndement Terpie warde mit 51 gegen 37 Stimme n 
angenommen. 

Ferner nahm der Senat, wie wir weiteren, uns heute vor- 
liegenden telegraphiſchen Meldungen entnehmen, mit der von der 
Mehrheit der Kommiſſion beſchloſſ men Reſolution gleichzeitig 
einen Zuſatzantrag Davie an, welcher beſagt, die Vereinigten 
Staaten beſtreiten die Abſicht, die Souveränetät, Jurisdiktion 
oder Herrſchaft (control) über Kuba ausüben zu wollen, außer 
zum Zwecke der Pacifitation, und find entſchloſſen, nach Durch⸗ 
fährung der Pacifikation die Regierung und 
die Herrſchaftüber die Inſel der einhe imiſchen 
Bevölkerung zu überlaſſen. 

Das Repräſentantenh aus wird dieſen Mont ag 
fiber die Refolution des Senats mit den dazu angenommenen 
Zufaßanträgen berathen. i 

Die Lage iſt durch die Senatsbeſchlüſſe wenig geklärt: hin⸗ 
ſichtlich der Stellung Spaniens zu dem Borgehen Amerika's 
ändert ſich garnichts, der Ausbruch des Krieges 
ſteht nach wie vor bevor. Dagegen ſcheint nun aber ferner noch ein 
Conflikt zwiſchen den beiden amerikaniſchen Kammern, dem 
Senat und dem Repräſentantenhaus, zu erblühen, wie auch aus 
folgendem Telegramm hervorgeht: 

Waſhington, Soantag 17. April. In der kubaniſchen 
Frage dürfte es vorausſichtlich zwiſchen den beiden Kammern 
zu einem Konflikt kommen. Anzeichen deuten darauf hin, daß 
ein ſtarker Proteſt dagegen erhoben wird, daß durch die 
Legislative die Unabhängigkeit der kubaniſchen Inſurgenten⸗ 
Regierung anerkannt werde. 

Was in dieſer Hinſicht nun aber eintreten möge, an der 
Lage im Allgemeinen wird daran — wie bemerkt — nichts 
geändert, der Krieg tft und bleibt unvermeidlich. Daß eine er⸗ 
neute Satervention der Mächte nicht geplant iff, das wird jetzt 
auch von denen zugegeben, die eine ſolche eben noch angekündigt 
hatten. Von wem aber die Kriegserklärung ausgehen wird, iR 
auch ſolche Frage, die man gern beantwortet hätte. Nun verlau⸗ 
tet, Spanien werde ſie nicht an die Vereinigten Staaten über⸗ 
reichen, ſondern eine Kriegserklärung der Gegner abwarten. 
Spaniſcherſetts iſt ein vollſtänpiger Berthetdigungsplan für die 
Inſel Cuba feſtgeſtellt; der Hafen von Hawannah iſt durch 
Unterſeeminen geſchützt. Amerika ſetzt ſeine Rüſtungen fort. 
Kaperei wird aber während des Krieges vorausſichtlich nicht gee 
trieben werden, gegen eine ſolche wie gegen eine Annection 
Cubas durch die Vereinigten Staaten würden die Großmächte 
natürlich Proteſt erheben. 

Aus Spanien find folgende Nachrichten bemerkens⸗ 
werth. Im Miniſterrath theilte der Marineminiſter das Ergeb⸗ 
nif der Unterjudung in Betreff der „Maine“ Exploſton 
mit, welches der Min tſterrath ſorgfältig prüfte. Das Amtsbla tt 


Eine unverſtandene Fran. 
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24. Fortſetzung. 

Zum Nachdenken tam fie übrigens nicht — Director Rönnig 
und Gemahlin, die alsbald erſchtenen, waren zwei melt- 
gewandte, lebhafte Menſchen, die ſich vorzüglich zu unterhalten 
wußten und keine Pauſen im Geſpräch aufkommen ließen. Der 
Director, bereite Ende der Vierziger, nach engliſcher Art frifirt 
und gekleidet, hatte durchaus nichts von einem Geſchäftsmann 
an ſich, — ſeine glatten Manieren, ſeine verbindlichen Rede⸗ 
wendungen mahnten eher an einen Offizier in Civil. Nicht mit 
einer Silbe kam er auf die herrſchenden Zustände, auf feine 
Fabrik und die etwaigen Schwierigkeiten, die ihm ihre Leitung 
dot, zu ſprechen, er lehnte vielmehr eine dahingehende Frage Ruths 
mit der höflichen Bemerkung ab, es ſei ſeine Maxime, in Gegen⸗ 
wart der Damen niemals ein fo unerquickliches Thema zu ſtreifen, 
— es träfe ſich ſchon unglücklich genug, daß er des Deiteren ges 
zwungen fei, mit Herrn Landrath ausführlich über dieſe Dinge zu 
verhandeln. 


Die Gattin des rückſichtsvollen Mannes war eine ſehr üppige 


Blondine, die hätte hübſch fein, können, wäre fie nicht eben jo 
außerordentlich üppig geweſen. Trotzdem in ihrer koſtbaren 
Haustotlette alles angewendet war, um dieſer Fälle Grenzen 
und Dämme anzulegen, erwieſen ſich dieſe Mittel doch meiſten⸗ 
theils machtlos. In dem vollen, ſehr rofigen Geſicht verſchwan⸗ 
den beinahe die hellen, leicht ein wenig zwinkernden Mugen, 
das Haar hatte einen aſchblonden Ton und war. fo ſorgſam 
frifirt, daß Ruth an einen Puppenkopf denken mußte, den fie 
ver vier Jahren zu Weihnachten bekommen und wegen feiner 
ſo überaus correcten Friſur niemals recht hatte leiden können. 
Frau Rönnig war eine Rheinländerin von Geburt, fand Alt⸗ 
weiler entſetzlich, betrachtete es lediglich als Uebergangsſtatlon 


und ſprach von Paris und dem dortigen Leben mit einer Sach 


Erſcheint . ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. E 


Bierteljährlicher Abennements⸗Preis: Bei Abholung aus der Exe 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ind Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienftag ? 


wird demnächſt den Bericht der ſpaniſchen Kommiifion für die 
Unterſuchung der „Maine“ Kataſtrophe veröffentlichen, durch 
welchen unzweifelhaft bewieſen werden ſoll, daß das Unglück durch 
eine innere Urſache herbeigeführt worden iſt. — Die „Epoca“ 
rath der Regierung, den Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen nicht zu überſtärzen und den 
ee Staaten die Verantwortung für den Bruch zu über ⸗ 
aſſen. . 
Unruhen und politiſche Demonfirationen 
find in Spanien jetzt an der Tagesordnung. In Malaga 


durchzogen Manifeſtanten ſchreiend die Straßen. Vor dem Hauſe 


des amerikaniſchen Konſulats machten fie Halt 
und bewarfen daſſelbe mit Steinen. Einer aus der Menge ſtieg 
auf einer Leiter hinauf zu dem Wappenſchild des Konſulats, riß 
es herunter und ſchleifte es durch die Straßen. Der Präfekt 
trat den Ruheſtörern entgegen und forderte ſie zur Ruhe auf. 
Gensdarmerie durchzieht die Straßen. Die Stimmung der Be⸗ 
völkerung iſt äußerſt erregt. Der Miniſter des Innern hat den 
Präfekten von Malaga angerm:ejen, dem Konſul der Vereinigten 
Staaten Genugthuung zu gewähren und die Urheber der Unruhen 
in Haft zu ſetzen. Das Wappenſchild des amerikaniſchen Konſulats 
wurde unter lärmendem Widerſpruch des Volkes wieder anges 
dracht. Die Gensdarmerie durchzieht weiter die Straßen. — In 
Barcelona iſt in Folge der pollitiſchen Kunhgebungen die Uni- 
verſität geſchloſſen worden. — In Cadix verſuchten Studenten 
gleichfalls eine Kundgebung zu veranſtalten, wurden aber an der 
Aus führung ihres Vorhabens durch die Polizei verhindert. Zwei 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die Polizei überwacht 
ſtändig das amerikaniſche Konſulat. 


Ventſches Reich. 
Berlin, 18. April. 


Der Kaiſer, der in den jün gſten Tagen in Wies ⸗ 
baden geweilt hat, wird am heutigen Montag einen Abſtecher 
nach Karlsruhe machen und dort der Aufführung von 
„Orpheus und Eurybice” beiwohnen. Am Dienftag gedenkt fid 
der Kalſer von Karlsruhe zur Nuerhahnjagd nach Ralten- 
bronn zu begehen. 

Die Kalſerin verbleibt bis Anfang Mai in Som: 
burg v. d. Höhe, dagegen haben der Kronprinz und Prinz 
Eitel Friedrich bereits wieder die Rückreiſe nach Plön an⸗ 
getreten. 

Am 18. Juni wird der Kaiſer in Hamburg eintreffen, 
um der Tags darauf auf der Unterelbe bei Cuxbaven flatt- 
findenden Segelregatta um den Großen Preis beizu⸗ 
wohnen. ; 

Aus St. Privat wird vom Sonntag, 17. April, ger 
meldet: Heute Mittag wurde die aus Anlaß des 70 jährigen Ge⸗ 
burtstages des Königs Albert von Sachſen geſtif⸗ 
tete Gedenktafel in Roncourt am Hauſe Nr. 18, wo der 
damalige Kronprinz Albert nach der Schlacht von St. Privat 
übernachtete, in feierlicher Weiſe angebracht. 

Die Kaiſerin von Oeſterre ich ii Sonntag Nach- 
wege aus der Schweiz nach Kéffingen abgereiſt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt von dem 
Urlaub den er vor 14 Tagen angetreten und in Süddeutſchland 
— __  _ — — — — — 
kenntniß, die der jungen Landrätbin warſcheinlich gewaltig 
imponiren ſollte. Als die üppige Dame beiläufig erwähnte, 
daß ſie dies Dorado mit achtundzwanzig Jahren zum erſten 
Mal betreten habe, ſagte Ruth mit Seelenruhe: „Dann habe 
ich noch elf Jahre bis dahin vor mir, — ich hoffe, Benno, 
Du ne mich doch in der Zeit verſchiedene Male nach 

8 — 


Gegenſatz von all' den armen, kläglich aus ſehenden Menſchen, 


die zur Spinnerei gingen, und dieſer kolloſſalen Pracht in dem 


den 19. April 


An z 0 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum- 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek | 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Er 


An welchem Orts 


verlebt hat, wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Süddeutichlands der Miniſter ſeinen Erholungsurlaub genoſſen 
hat, iſt auffallender Weiſe bisher nicht mitgetheilt worden. 

Zu Ehren des Generaloderſten Grafen von Walder 
fee gab der Lübecker Senat Nachmittags im Rathawein⸗ 


keller ein Feſtmahl. Abends wurden dem Grafen von Walderſee 
von den militäriſchen Vereinen ein Zapfenſtreich und Fackelzug 
gebracht. Abends 10 ½ Uhr erfolgte die Abreiſe. 

Ueber die Raifermanóver wird berichtet: Wie jetzt 
endgültig entſchieden iſt, findet am 7. oder 8. September die 
große Parade des 7. Armeekorps vor dem Kaiser auf der Haide 
bei Minden (Weſtfalen) ſtatt. Möglicherweiſe wird ſich in den 
Tagen vom 5 bis 7. September im Regierungsbezirk Minden 
das Manöver des 7. gegen das 10. Armeekorps abſpielen. 

Deutſchland hates in Peking endlich durchgeſetzt, 
daß die in das Innere von China gehenden ausländiſchen 
Waaren nicht mehr von ſogenannten Tranſitpäſſen begleitet ſein 
brauchen. England hatte ſich bisher vergeblich bemüht, dieſes 
Ziel zu erreichen. i 

Der deutſche Kreuzer „Zefion“ verließ dieſen Sonntag 
früh, wie aus Schanghai gemeldet wird, die Gützlaff⸗Inſel. 
Das Dampfboot „Victoria“ mit dem deutſchen Generalkonſul 
Dr. Stübel an Bord ſtieß zur „Gefion“ bei Wuſung. Prinz 
Heinrich landete inoffiziell um 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags. Die Kauffahrteiſchiffe und die Pachten im Hafen trugen 


Flaggenſchmuck. Der Taotat von Schanghai traf im Konſulat 


unmittelbar nach der Ankunft des Prinzen zur Begrüßung ein. 
Am Nachaittag begab ſich der Prinz nach der Pagode von 
Lungwha, etwa 5 Meilen von Schanghat. und begrüßte dort die 
deutſche Kolonie, die ein großes Picknick veranſtaltet 
hatte. Das Wetter, das am Morgen ſchön geweſen war, wurde 
Nachmittags leider trübe und regneriſch. Prinz Heinrich 
ſpeiſte Abende im Konſulat; an das Diner ſchloß fig ein 
Empfang. . ; 

Das Flottengeſetz iſt nunmehr im Reichsanzeiger 
veröffentlicht worden; wie aus der Publikation erfichtlich, hat der 
Kaiſer es am 10. April in Homburg vor der Höhe vollzogen. Die 
endgültige Annahme des Geſetzes im Reichstage erfolgte, wie 
erinnerlich, in den allerletzten Tagen des März. 


Im Reichsamte des Innern wird fortgeſetzt eine 
emfige Thätigkeit zur Durchführung der geplanten Maßnahmen 
für die Vorbereitung von Handels verträgen 
entfaltet. Es liegen auch bereits werthvolle Arbeiten und 
Ergebniſſe in dieſer Beziehung vor. Fertig geſtellt find die 
Statiftit des auswärtigen Handels des deutſchen Zollgebiets nach 
Herkunft und Beſtimmungsländern, ferner eine Zuſammenſtellung 
der Handels- und Schifffahrtsverträge des deutſchen Reiches mit 
dem Auslande und endlich eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung 
der Zolltarife des In- und Auslandes auf dem Gebiete der 
Textilinduſtrie. Bisher find leider die Fragebogen von vielen 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden nur mangelhaft oder garnicht 
beantwortet worden, fo daß der Abſchluß dieſer großen Arbeit 
verzögert wird. Uebrigens werden alle dieſe Zuſammenſtellungen, 
obwohl fie in erſter Linie für den wirthſchaftlichen Ausſchuß zur 


Vorbereitung von Handelsverträgen beſtimmt find, auch der 


großen Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 


Haufe fällt mir auf die Nerven und, was viel ſchlimmer if, 
as Sn Er muß doch ungeheuer viel Geld haben, dieſer 
irector 1* : 

„Hat er auch! Seine Frau iſt Tochter eines der größten 
Firmen⸗Inhaber in Barmen, er felbfi hat fi, da er ein ſehr 
pa Geſchäftsmann iff, mit der Zeit ſehr in die Höhe 
gearbeitet.“ 

Der Landrath ſprach unbefangen über Rönnig's gaffreies 
Haus, — fie machten die liebenswürdigſten Wirthe, hätten 
einen ſuperben Rod, ber ſowohl Wiener wie franzöſiſche Küche 
verſtehe, und man amuſire ſich ſtets vortrefflich bei ihnen. 
Ruth hatte allerlei Gegenbemerkungen auf der Zunge, allein 
ihrem lebhaften Naturell widerſtrebte es, beſtändig in ge⸗ 
dämpfter Tonart zu ſprechen, und jo hörte fie ſchweigend 4.4, froh, 
als der Wagen vor ihrem Haufe hielt und fie Gretes melodiſche 
Glidden im Vorflur läuten hörte. Wie immer, faßte fie das 
ſchlankgebaute Thierchen zur Begrüßung um den Hals, ſah ihm 
tief in die Augen und ſagte leiſe: „Grete, es war nicht ſchön 
bei den fremden Menſchen! a mir lieber!“ 


V 

Die Einwohnerſchaft von Altweiler bekam jetzt des Defteren 
etwas zu ſehen, was ihr neu war und auch Freude machte: 
die junge Frau Landrath Wernecke zu Pferde. Sie ritt beinahe 
täglich mit Major Stachow und ihrem Mann ſpazieren, und 
fie jay hübſch, wunderhübſch aus auf „Ruſtan's“ Rücken, — 
„Ruſtan“, ein ziemlich ſchmächliger Fuchswallach, aber müsku⸗ 
los und ausdauernd, trug den feingeſchnittenen Raſſekopf hoch, 
als wüßte er den Werth ſeiner Reiterin vollauf zu ſchätzen. 
Auch der Major wußte dies und machte aus ſeiner Bewunde⸗ 
rung der jungen Frau kein Hehl, — Ruth vergalt fie ihm mit 
einer kameradſchaftlichen Zutraulichkeit, die ihm nur halb ges 
fiel; fie verſicherte ihn freundlich, wenn sr. jo vor ihr herreite, 
erinnere ſeine Haltung ſie an ihren Papa, der auch ſo ſtraff 
militäriſch im Sattel ſitze, — ſie nahm es ihm übel, daß er 
fo wenig zu ihr von ſeinen Rindern ſpreche, und fragte ihn, 
ob es wahr ſei, daß ſein älteſter Sohn bald Seconblieutenant 


Das preußiſche Saatsminiſterium hat 
am Sonnabend eine Sitzung unter dem Borfige des Fürſten 
Hohenlohe abgehalten. 

Die Commiffion für Arbeiterſtatiſtik tritt 
im Juni wieder zuſammen, um die Erhebungen über die Arbeits⸗ 
verhältniſſe im Gaſt⸗ und Schankgewerbe fortzuſetzen und die über 
die Verhältniſſe in den Getreidemühlen zu Ende zu bringen. 
Ueber den letzteren Gegenſtand iſt ein Bericht fertiggeſtellt worden, 
der die Ergebniſſe der Erhebungen zuſammenſtellt. Die haupt 
ſächlichſte Beſtimmung darin lautet, daß den Müllergeſellen in den 
Waſſeriaühlen täglich mindeſtens eine zuſammenhängende Ruhezeit 
von 8 Stunden gewährt werden müſſe. 

Zur Wahlbewegung für die kommenden 
Reichstagswahlen laufen jetzt täglich eine große Anzahl 
von Nachrichten ein. So wird aus Apolda gemeldet, daß die 
Volkspartet und Socialiſten Thüringens bei Stichwahlen gegen 
rechtsſtebende Parteien gegenſeitige Unterſtützung vereinbart haben. 
Der Vorſtand der pfälziſchen Centrumspartet hat den Beſchluß 
gefaßt. in ſämmtlichen 6 pfälziſchen Reichstagswahlkreiſen eigene 
Kandidaten aufzuſtellen. Graf Walderſee fol, wie aus 
Tilſit verlautet, als konſervativer Reichstagskandidat für Memel⸗ 
Heydekrug aufgeſtellt werden. 

Der Geſchäftsplan im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe für die weiteren Verhandlungen nach Be⸗ 
endigung ber Oſterferien in den Tagen vom 20. April an iſt 
vom Präſidenten feſtgeſetzt worden. Nach Erledigung der Inter⸗ 
pellationen über den Mangel an Dienſtboten und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern in den öſtlichen Provinzen und be⸗ 
züglich der Stellung der Staatsregierung zu den Waarenhäuſern 
u. ſ. w. wird der vor vielen Wochen eingebracht geweſene Antrag 
v. Mendel betr. Maßregeln gegen Viehſeuchen, ſowie Einführung 
der obligatoriſchen Fleiſchſchau u. ſ. w. auf die Tagesordnung 
geſetzt werden. Sodann ſoll die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes und die Betheiligung des Staats am Bau von 
Kleinbahnen ſtattfinden. 

Zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betr. das 
Dienſteinkommen der evangeliſchen und ketholiſchen 
Geiſtlichen if die Kommiſſion auf den 20. d. Mts. zu einer 
Sitzung einberufen worden. Abänderungsanträge liegen bis jetzt 
noch nicht vor. 

Für die preußiſchen Staatsbahnen ſind neue 
Vorſchriften für die Reinigung und Desinfektion der zur Beför⸗ 
derung von Perſonen dienenden Fahrzeuge ergangen, die allen 
Anforderungen der Geſundheitspflege entſprechen. Für Reinigung 
der Warteſäle und Bahnſteige find gleichfalls Anordnungen ge- 
troffen worden. 


Ansland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph nahm am Sonne 
abend die Früh jahrsparade über die Wiener Garniſon ab. Im 
Gefolge des Kaiſers befanden ſich ſämmtliche Erzherzöge, darunter auch 
Erzherzog Franz Ferdinand, der Thronerbe, ſowie die Generalität und die 
fremden Militärattachees. Das diplomatiſche Korps wohnte der Parade 
auf einem reſervirten Platz bei. Nach einſtündiger Beſichtigung ritt der 
Kaiſer unter lebhaften Ovationen des Publikums nach Schönbrunn. — 
Die Stadt Peſt gab zu Ehren der dort eingetroffenen Abordnung der 
Berliner Stadtbehörden am Sonnabend ein Abendeſſen. Der 
Bürgermeiſter brachte einen Trinkſpruch aus, in dem er mit Befriedigung 
hervorhob, daß Vertreter des hochentwickelten erſten Gemeindeweſens des 
deutſchen Reichs nach Peſt gekommen ſeien, um deſſen Einrichtungen zu 
ſtudiren. Gleichzeitig dankte er für die Freundlichkeit, mit welcher Berlin 
der ungariſchen Hauptſtadt wiederholt an die Hand gegangen ſei. Namens 
der Gäſte antwortete Stadtbaudirektor Krauſe, er dankte für den freund⸗ 
lichen Empfang und trank auf das Emporblühen Budapeſts. E 

Italien. Palermo, 17. April. Bei der heute hier ſtattgehabten 
Deputirtenwahl wurde Crispi wiedergewählt. Von 
3840 eingeſchriebenen Wählern gaben 1503 ihre Stimme ab, hiervon fielen 
1176 auf Crispi, 295 auf Barbato; 32 Stimmen waren ungültig oder 
zeriplittert. — Rom, 16. April. Durch eine heute veröffentlichte Vere 
ordnung wird der Krieg sminiſter Generallieutenant Aſinari di San 
Marzano wegen Ueberſchreitung der Altersgrenze in den Ruheſtand 
verſetzt und ſcheidet damit aus der aktiven Armee aus. — Die Ram: 
mer beſchloß, zwei gegen das Duell eingebrachte Anträge in Er⸗ 
wägung zu ziehen und an die Bureaus zu verweiſen. Der eine von dem 
Deputirten de Martino eingebrachte Antrag betrifft die Einſetzung einer 
Ehren⸗Jury, der andere, vom Deputirten Bernini im Namen der So⸗ 
kag eingebrachte, die Anwendung des gemeinen Rechtes auf das 

uell. 


Frankreich. Nizza, 16. April. Präſident Faure wohnte 
eute an Bord des „Brennus“ den Seemanövern bei. Bei ſeiner 
ückkunft wurde er von dem engliſchen Panzerſchiff „Ramilles“ und der 
Yacht der Königin von England, „Aſtrea“ mit 21 Schuß ſalutirt. Der 
Präſident begab ſich darauf nach Cimiez zurück und tauſchte mit dem 
Prinzen⸗Tronfolger Ferdinand von Rumänien Beſuche aus. — Paris, 
16. April. Die Ausweiſung der fremden Zeitungs 
korreſpondenten, die eine für Zola freundliche Haltung 
einnehmen, verlangt die Pariſer „Libre Parole.“ Von anderer Seite wird 
emeldet, die Regierung habe auf die ihr ergebenen Blätter dahin gewirkt, 
aß ſie in der Angelegenheit Dreyfus⸗Zola eine maßvolle Sprache führen. 
m Es ift kein gutes Zeichen, wenn man die Wahrheit nicht vertragen 
ann. 


wäre. Frau Hetty konnte nach ſolchen Geſprächen zuweilen 
ihren Gemahl, wenn er ſich unbeobachtet wähnte, melancholiſch 
vor dem Spiegel ſtehen und ſeufzend mit der Rechten über ſein 
gelichtetes Haupt ſtreichen ſehen, welcher Anblick der erfahrenen 
Dame allemal ein kleines Lächeln abgewann. Dieſe junge Land⸗ 
räthin machte es dem Major deutlich: mit Wilhelm dem Er⸗ 
oberer war es vorbei, und er würde klug daran thun, ſeinem 
Ton fortan die ihm bis dahin jo fatale väterlich⸗joviale Bei⸗ 
miſchung zu geben, die unfehlbar in's ältere Regiſter hinüber⸗ 
leitet! — Zeigte ſich die ſchöne Frau in dieſem Punkte mit Ruth 
zufrieden, ſo fand ſie auch ſonſt keine Urſache, ſich über ſie zu 
beklagen. Entgegenkommend gerade war ſie nicht, ſie ließ 
ſtets ſuchen, — aber mußte denn ein ſo junges Weſen nicht auch 
warten, bis man es aufforderte? Und war man in ihrer Ges 
ſellſchaft, ſo benahm ſie ſich allerliebſt, — ſelten nur kam das 
Kindlich⸗Naive in ihrem Weſen zum Durchbruch, aber eine köſt- 
liche Jugendfriſche und Urſprünglichkeit ging von ihr aus, die — 
ſo meinte die Majorin — unwillkürlich „abfärbte“, — ſie ſelbſt 
erinnerte ſich ſeit langer Zeit nicht, ſo gleichmäßig heiter geweſen 
zu fein, und Gleichmäßigkeit war eine Eigenſchaft, die man der 
pikanten Frau Hetiy ſonſt nicht nachzurühmen vermocht hatte. 
War Ruth Wernicke wirlich nicht eitel und kokett, eine Thatſache, 
an die die Majorin abſolut nicht zu glauben im Stande war, 


oder ſagten ihr die in Altweiler vorhandenen Herren nicht be⸗ 


ſonders zu, . . ſie machte nicht im mindeſten Miene, Frau 
Hettys erklärte Courmacher, zwei Sieutenants und einen flotten 
Hauptmann, für ſich zu annecttren. Die erfahrene Dame war 
in dieſem Punkte äußerſt mißtrauisch, fie hatte ſich auf eine Art 
von Kampf gefaßt gemacht, und, da ſie die Reife der Jahre und 
eine bedeutende Uebung vor Ruth voraus hatte, ſo zweifelte ſie 
nicht an ihrem endlichen Sieg, — indeſſen wie geſagt, es kam 
zu keinem Gefecht, fie blieb im Befitz deſſen, was fie als ihr 
Eigenthum anſah. Hätte ſie Ruth im Verdacht gehabt, in den 
Landrath verliebt zu ſein, ſo würde ſie dieſe Seelenruhe der 
jungen Frau begriffen haben, — allein ſie hatte es bald genug 
herausgefunden, daß dies nicht der Fall war. Neuvermäblte 


Rußland. Petersburg, 17. April Der üblichen Oſterfe ier 
im Winter palais wohnten heute Nacht der Kaiſer und die Kaiſerin, 
die Kaiſerin⸗Wittwe ſowie die * des Kaiſerlichen Hauſes, 
das diplomatiſche Korps und hohe 
Serbien. Belgrad, 16. April. 
Belo ol ul beſagt: Aus Kumanowo in Altferbien wird u 
ernſte Unruhen in Folge eines Streites unter den Serben und den 
zum bulgariſchen Exarchat Gehörigen um den Beſitz jener Kirche berichtet, 
die vor einem Jahre von Serben mit Gewalt weggenommen worden war. 


rdenträger bei. 
Eine Mittheilung aus ſerbiſchen 


Geſtern, als am orthodoxen Charfreitag drangen Serben in die Kirche ein 
und bewachen ſie gegenwärtig. Die türkiſchen Behörden verhalten ſich un⸗ 
ſchlüſſig. Morgen, am orthodoxen Oſterſonntage werden größere Unruhen 
und Zuſammenſtöße befürchtet, falls nicht den Wünſchen der Serben, 
eine Reihenfolge im kirchlichen Dienſte einzuführen, 
tragen wird. 

Griechenland. Athen, 16. April. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſowie Prinz Georg reifen am 21. d. Mts. nach Kopen⸗ 


Rechnung ge⸗ 


hagen. Dem Vernehmen nach werden der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin ſpäter in Berlin und London Beſuche abſtatten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 15. April. Der Polizei iſt es bereits gelungen, den Ver⸗ 
brechern auf die Spur zu kommen, welche die mitgetheilten 
großen Die bſtähle verübt haben. Es find dies zwei kurzlich aus dem 
Gefängniß 
welche unter Polizeiauſſicht ſtehen. 


entlaſſene Männer Kempinski und Blaszkiewicz, 
Sie verſuchten, in der Umgegend 
Waaren zu veräußern, was ihnen in einem Falle auch gelang. Daraufhin 
lebten ſie in einem Gaſthauſe herrlich und in Freuden, machten eine Zeche 
von 30 Mark und verſchwanden dann. Währenddeſſen hatte der Käufer 
der geſtohlenen Sachen, welcher mittler Weile von dem Diebſtahl ver⸗ 
nommen hatte, bei der hieſigen Polizeibehörde Anzeige erſtattet. Auch hat 
der Beſtohlene, Herr Berger, bereits die ihm vorgelegten Sachen als ſein 
Eigenthum erkannt. Man iſt jetzt bemüht, der Diebe habhaft zu werden, 
was bis jetzt aber noch nicht gelungen iſt. 

— Graudenz, 16. April. [Radſahr⸗Gauta o] Für das am 
1. Mai in Graudenz ſtattfindende große Konkurrenz⸗Saalfahren ſind für 
das Niederrad⸗Reigenfahren ein Bundespreis im Werthe von 100 
Mark und drei Gaupreiſe im Wirthe von 50, 30, 20 Mark, ſowie für das 
Einzelkunſtfahren auf Hoch⸗ und Niederrad ein Bundespreis im Werthe 
von 50 Mark und zwei Gau⸗Ehrenzeichen ausgeſetzt. Die Fahrfläche tft 
12X20 Meter groß. Der Radfahrerverein Graudenz von 1895 beabſichtigt 
bei günſtiger Witterung das Fahren auf einem im Schützengarten zu 
erbauenden Podium verbunden mit großem Militär⸗Konzert gegen mäßiges 
Eintrittsgeld abzuhalten. Der etwaige Ueberſchuß des Feſtes wird dem 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal⸗Bauverein überwieſen werden. 

— Weichſelburg, 17. April. Beim Beſitzer Rudolf Wollenweber hier⸗ 
ſelbſt hat eine Gans ein Küchlein ausgebrütet, welches drei ausgebildete 
Füße hat. Daſſelbe lebt und iſt bereits mehrere Tage alt. 

— Zoppot, 15. April, Nach allen Richtungen werden die Prome⸗ 
naden verlängert und verbeſſert, auch werden beſondere Radfahrerwege 
eſchaffen. Einen ſehr ſchönen Zugang zu den ſüdlichen Waldbergen bildet 
jetzt die Brombergerſtraße nach ihrer Regulirung. Durch Zurückrücken der 
Gartengitter iſt der Fußgängerweg auf drei Meter verbreitert; außerdem 
iſt der Weg mit Kaſtanien und Ahornbäumen bepflanzt worden. 

Danzig, 16. April. Landeshauptmann Jäckel hat einen 
mehrwöchigen Urlaub zu einer Erholungsreiſe nach Wiesbaden ange⸗ 
treten. — In der bei der Danziger Eiſenbahndirektion abgehaltenen 
Miniſterialkonferenz wurde u. a. darüber berathen, ob durch 
billigere Tarifirung des ruſſiſchen Holzes ein Nach⸗ 
theil im Handel deutſchem Holze zu erwarten, und ob eventuell auch 
die Einführung eines billigen Tarifs für deutſches Holz erforderlich iſt. 
Das Ergebniß der Berathung war, daß man fió für die in Ausſicht ges 
ſtellte billigere Tarifirung ausſprach. — Die Provpinzial⸗Kommiſſion zur 
Begutachtung des Baues von Klein bahnen in Weſtpreußen 
begiebt ſich demnächſt zu einer Informationsreije in den Kreis Konitz; zu 
Beginn des nächſten Monats, nach der Rückkehr des Landeshauptmanns, 
findet alsdann eine Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt, in welcher 
die Kleinbahu⸗Angelegenheiten zur Erörterung kommen werden. — Ein 
Beſuch des Kaijers in Danzig ſollte, wie vor einiger Zeit 
erwähnt wurde, im Laufe des nächſten Monats ſtattfinden, und zwar zur 
Beſicktigung der auf der kaiſerlichen Werft im Bau befindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe. Nach nunmehr an zuſtändiger Stelle eingetroffenen Privat⸗ 
meldungen iſt hierauf jedoch nicht zu rechnen; es iſt vielmehr nach den 
Reiſebeſtimmungen des Kaiſers anzunehmen, daß ein Beſuch unſerer 
Provinz vorläufig überhaupt nicht in Frage kommt. — Der Kaufmann 
Hugo Sellke wurde heute Morgen in der Radaune todt aufge⸗ 
funden. S. iſt wahrſcheinlich auf dem Rückwege von einem Vergnü⸗ 


gungs⸗Etabliſſement in die geländerloſe Radaune gefallen und ertrunken. 


Eine Magiſtrats⸗Kommiſſion beſichtigte heute das Uppenhagen' ſche 
Grundſtück, welches für die Errichtung der techniſchen Hochſchule 
in erſter Linie genannt worden war. Die Miniſter ſollen ſich jedoch mehr 
für das gegenüber liegende Gelände „Alteng el“ ausgeſprochen haben. 
Das Uppenhagen'ſche Grundſtück iſt nunmehr für das neu zu erbauende 
Lazareth in Ausſicht genommen. 

ſterburg, 15. April. Neulich waren hier einige Herren aus 
Schweden anweſend, um Zuchtpferde aus Oſtpreußen an⸗ 
zukaufen. Die Herren bereiſen die Provinz, ſowie Weſtpreußen und 
Poſen ſeit mehr als zehn Jahren und erwerben im Auftrage einer Geſell⸗ 
ſchaft volljährige Hengſte, Mutterſtuten, ſowie Stut⸗ und Hengſtfohlen. 
Der ſachverſtändige Leiter der Einkaufskommiſſion ſpricht ſich im allge⸗ 
meinen anerkennend über die Pferdezucht in Oſtpreußen aus, aber er hält 
auch mit ſeiner Kritik nicht hinter dem Berge. Das Unglück liege darin, 
daß eine Ayzahl kleiner Beſitzer nominell mit unter die Zahl der Züchter 
rangirt, obwohl ſie den Namen abſalut nicht verdienen. Es werden öfter 
Stuten angetroffen, bei deren Anblick „die Haare zu Berge ſtehen.“ Außer⸗ 
dem hätten dieſe Züchter nicht einmal eine Box für das Fohlen, das arme 
Ding ſei den ganzen Tag eingekerkert in einem finſtern ſchmutzigen Loch. 

— Rieſenburg, 17. April. Vom 23. bis 25. April ſoll, wie ſchon 
erwähnt, im hieſigen Offizier⸗Kaſino die erſte Weſtpreußiſche Jag de 
ausſtellung ſtattfinden. Wie wir hören, ſind bereits zahlreiche An⸗ 
meldungen von Ausſtellungsgegenſtänden eingegangen. 

Gattinnen, die in ihre Männer verliebt ſind, betragen ſich anders, 
als Ruth es that. Wernecke war verliebt, das unterlag keinem 
Zweifel, aber die Unbekümmertheit ſeiner Frau gab zu denken. 

Für Ruth bot das Leben jetzt ſehr viel Zerſtreunng. Jeder 
Tag zeigte ein anderes Geſicht, es gab immer irgend etwas zu 
unternehmen. Die Beſuche auf den umliegenden Gütern — 
„Afrika“ ſelbſtverſtändlich ausgenommen! — wurden gemacht 
und erwidert. — derbe Landjunker, feine, conſervative adlige 
Herren, behäbige Matronen, lebensluſtige Frauen, hübſche junge 
Mädchen .. alle nacheinander hatten fie die „neue Landräthin“ 
beäugelt, beobachtet und beurtgeilt. Die Damen fanden, daß 
ihre Männer, Väter und Brüder doch übertrieben, wenn fie die 
junge Frau „ſchön“ nannten. Das war entſchieden zu viel — 
aber ja, hübſch war ſie, man mußte es zugeben, und ſie kleidete 
ſich auch gut, wenn ſchon oft in zu ſchwere Stoffe, — das paßte 
nicht recht zu ihrer zarten Jugend und ſah ſo aus, als wollte ſie 
zeigen, daß ihr Vater viel Geld habe. Und natoriſch reich waren 
ja die Arnhauſen's nicht! 

Ruth jah ſich überall auſmerkſam um mit ihren klugen, 
klaren Augen — ſie wollte doch von Allem ein Bild bekommen 
und dies Bild ein wenig ſkizziren für die Eltern daheim — die 
mußten doch wiſſen, mit wem ihr Kind in der Fremde verkehrte! 
Im Ganzen gefielen die Männer der jungen Frau beſſer, als 
die Frauen, fie ſchienen ſich ihr natürlicher zu geben, fie fühlte 
ſich im Verkehr mit ihnen freier. Es war ihr am Ende doch 
außerordentlich lieb, daß die Viſitentour auf den Gütern hinter 
ihr lag, es kam ihr nicht viel anders als wie eine Schauſtellung 
vor, und da ihr Mann ſie zum Schluß lobte und ihr ſagte, ſie 
habe ſich gut und taktvoll benommen, mußte ſte lächeln; alle dieſe 
Leute waren ihr innerlich jo gleichgültig geweſen, ihre Unterbal- 
tung ging ſo in's Allgemeine, daß für ſie gar keine a ng 
da geweſen war, ihre Eigenart hervorzukehren nnd ihre raſche 
Zunge zu hüten. Wenn die Gelegenheit nichts als landläuſige 
Münze verlangte ... o, die hatte Ruth ebenſo im Vorrath wie 
andere Leute, nur widerſtrebte es ihr, auf die Dauer darauf 
angewieſen zu fein! 


| 
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— Bromberg 16. April. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde die früher wiederholt abgelehnte Einführung einer kom⸗ 
munalen Bierſtener mit 17 gegen 13 Stimmen angenommen. 

— Poſen, 15. April. Nach Verübung bedeutender Unter ſchla⸗ 
gungen und mit Hinterlaſſung beträchtlicher Schulden ift geſtern ein 
hieſiger Generalagent flüchtig geworden. Er hat u. a. 3000 
Mark, welche er für eine hieſige Firma einkaſſirt hatte, unterſchlagen und 
bei Bekannten in den letzten Tagen noch größere Darlehne aufgenommen, 
welche er angeblich in zwei bis drei Tagen zurückzahlen wollte. Außerdem 
hat der Flüchtling noch Verwandte beſtimmt, für ihn Wechſel zu unter⸗ 
zeichnen. Der Durchbrenner hat ſeine Frau ſitzen laſſen und iſt in Be⸗ 
gleitung einer Artiſtin abgereift. 


Lokales. 
Thorn, den 18. April. 


O [Berfonalien] Dem Regierungsrath Dberfieuer- 
infpeltor Haaſe zu Elbing iſt die Stelle eines Mitgliedes der 
Provinzialſteuerdirektion zu Münſter i. W. verliehen worden. — 
Der Oberſteuerinſpektor Kiock zu Friedland in Oſipreußen if 
in die Stelle des Oberſteuerinſpektors zu Elbing verſetzt. 

& [Per ſonalien beim Militär] Dem 
Commandeur der 71. Infanterie⸗Brigade in Danzig, General⸗ 
major v. Nodewald, iſt der nachgeſuchte Abſchied bewilligt 
worden. Als fein Nachfolger iſt Oberſt Frit} vom 131. 
Infanterie⸗Regiment nach Danzig commandirt. 

*(Perjonalten in der Garnifonl Cibis, 
Proviant-Amts-Aſpirant in Liſſa, unter Ernennung zum Proviant 
Amts⸗Aſſiſtenten, beim hiefigen Proviant⸗Amt angeſtellt. Leipold, 
Feuerwerks Lieutenant vom Artillerie-Depot in Breslau, bis zum 
31. Mai d. Js. zur Schießplatz⸗Berwaltung Thorn kommandirt. 

+ [Perſonalien bei der Strombau⸗ 
verwaltung) Die Regierungs⸗Baumeiſter Heine 
kamp zu Geeſtemünde und Benecke aus  Obermejel 
find zur Beſchäftigung bei den Weichſelſtromregulirungsbauten 
erfterer nach Mewe, letzterer nach Graudenz verſetzt. — Dem 
Strommeiſtergehilſen Haſſelberg zu Martenburg iſt die 
Verwaltung der durch den Tod des bisherigen habers 
erledigten Strommeiſterei zu Kurzebrack übertragen worden. 

— Berjonalien bei der Poſt. Etatsmäßig 
angeſtellt find die Poſtaſſiſtenten Lobs aus Culmſee in Graudenz, 
Züdtke in Thorn, Schreiber aus Thorn m 
Jablonowo. 

+ [Der Rriegerveretn] hielt am Sonnabend eine 
Generalverſammlung ab. Der Vorfigende Herr Hauptmann a. D. 
Grenzkommiſſar Marder eröffnete die Verjammiung. welche 
leider gegen die vorigen Male ſchwach beſucht war, mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, gedachte ſodann in warmen Worten des 
Geburtstages des Fürſten Bismarck und brachte auf ihn ebenfalls 
ein Hoch aus. Sodann begrüßte er den neu aufgenommenen 
Kameraden, Herrn Lieutenant der Reſerve Rechtsanwalt Warda. 
Sechs Kameraden mußten aus dem Verein wegen rückſtändiger 
Beiträge ausgeſchloſſen werden. — Der Stärkerapport weiſt 
368 Mitglieder auf, von denen 12 der Sterbekaſſe nicht angehören. 
Die nächſte Generalverſammlung wird am 7. Mai 
ſtatt finden. 

A [$m Victoria⸗ Theater] wurde geſtern bei ſehr, 
gut beſetztem Hauſe wieder eine Schwanknovität gegeben, und zwar 
„Aſchermittwoch“ von Fiſcher und Jarno. Daß im 
Schwank ſehr ſtark aufgetragen wird, daran ſind wird heutzutage 
ja zur Genüge gewöhnt, — auch „Hans Huckebein“ und „Die 
Logenbrüder“ leiſten hierin das Menſchenmögliche. Sie werden 
aber beide durch „Aſchermittwoch“ noch bei weitem übertroffen, 
bier wird die Grenze des für den Magen eines Provingialen 
Verdaulichen denn doch recht betrüchtlich überſchritten, und mehr 


als allenfalls einmal wird an bei uns nicht Luſt verſpüren 


Lachen, herzlich lachen muß man 
ja freilich auch bei einem ſolchen „Kunſtprodukt“, wie es 
„Aſchermittwoch iſt, zumal wenn die Darſtellung fo vorzüglich 
klappt, wie wir das bei unſeren Bromberger Gäſten ja 
gewöhnt find. Im Mittelpunkt der Handlung ſtand als 
Fabrikant Naumburg auch geftern wieder der unverwüſtliche 
Komiker Herr Andriano, und daß er auch in dieſer Rolle 
ein wahres Kabinetſtück ſchauſpieleriſcher Kunſt bot, brauchen wir 
eigentlich kaum noch beſonders hervorzuheben. Aber auch die 
übrigen Mitwirkenden, die Herren Ziener, Majewski und Sprotte, 
ſowie die Damen Stephany, Leffler und Wreden waren ohne 
Ausnahme vortrefflich, ſo daß das Publikum ihnen lebhaften 
Beifall ſpendete. — Mit der heutigen Widerholung des Schwankes 
„Die Logenbrüder“ wollen ſich die Bromberger Gäſte, die ums 
jo manchen heiteren Abend bereitet haben, leider ſchon von uns 
verabſchieden, weshalb wir auf dieſe Vorſtellung noch ganz beſonders 
aufmerkſam machen. 

r [Der Enthaltſamkeitsverein „zum Blauen Kreuz“ 
unternahm am geſtrigen Sonntag Nachmittags einen Ausflug 
nach Rudak. Um 3 Uhr hielt der Vorſitzende des biefigen Ver⸗ 
eins, Dolmetſcher Streich vor einer zahlreichen Verſammlung 
—— — — —— ——äPͤ — nn 


ein ſolches Stück zu genießen. 


„Lux“, ſagte de junge Frau an einem klaren September- 
morgen, „heute heißt es raſch aus dem Morgenkleid heraus 
und Toilette machen. Benno, der eben auf's Landrathsamt 
gegangen iſt, hat mir geſagt, daß morgen Frau Director 
Rönning's Geburtstag iſt und daß ich dazu Blumen ſtiften 
muß. Es macht mir zwar gar kein Vergnügen und wird auch 
ihr keines machen — aber Benno ſagte, den Geburtstag über⸗ 
gehen, das iſt eine offenbare Ungezogenheit . . . alſo hilft es nichts! 
Blumen aus ihrem geliebten Paris kann ich ihr keine beſorgen, 
alſo follen es welche aus Altweiler ſein, und Du kommſt mit mir 
zum Gärtner!“ 
„Hat Dein Mann ihn Dir genau bezeichnet?“ 
„Gott, Lux, wie ſchändlich von Dir! Als ob es hier in 
Altweiler jo viele Gärtner giebt! Das iſt nun blos eine An- 
ſpielung auf die Geſchichte mit Willbrecht — und, weißt 
„ich glaube, die Geſchichte mit Willbrecht thut Benno 
ai u a 
„Hat er s gejagt?” 

„Nein, — gejagt nicht. — aber er — er — na, kurz, 
iſt fo zu mir, daß ich ganz beſtimmt denke, es thut ihm leid!“ 

1* 


„Am 
„Vas das für ein Ton iſt und für ein Geſicht! Sollte ich 
denn meinen eigenen Mann nicht beſſer kennen als Du?“ 

„O ja, Du ſollteſt das ſchon!“ : 
„Aber Du thuſt es nicht, ſetzeſt Du in der Stille him u 
er Worten, Du hältſt mich für ein ausgeſprochenes 

a * 
„Aber Ruth, nein!“ 
„Aber Lux, ja! Ich will nur nicht mit Dir zanken, Du 
abſcheuliches Ding, weil wir ohnehin nie mehr etwas von einander 
haben, und ſolche ſeltene Gelegenheit iſt zu ſchade, um ſie mit 
Streit zu verbringen! Komm, machen wir uns ſchön, und mun 
auf zum Gärtner, er wohnt außerhalb der Stadt, und ich nehme 
Grete an der Leine mit!“ 
Lux jgüttelte den Kopf, fügte ſich aber. 

(Fortſetzung folgt.) 


er 


einen Vortrag, dem er die Worte Evang. Joh. Cap. 21 Y. 15— 
17 zu Grunde legte. Redner wies u. a. darauf hin, daß der 
Trinker weder den Seinen, noch der Kirche oder ſeinen Mit⸗ 
menſchen irgend einen Nutzen bringe. Im Anſchluß an ſeinen 
Vortrag erzählte Redner, wie er bei Gelegenheit der Einführung 
des Herrn Sup. Hänel in Thorn in ſein neues Amt, von dieſem 
dem Herrn General- Superintendent Döblin vorgeſtellt wurde und 
Letzterer ſich lebhaft für die Arbeit des Blaukreuz-Vereins 
intereſſire. Um 5 Uhr ſchloß die Verſammlung mit Gebet und 


Geſang. 

5 [Diakoniſſen⸗ Krankenhaus.] Dem uns 
zugegangenen Jahresbericht des Danziger Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
pro 1897/98, deſſen weſentlichſte Angaben wir ſchon vor einigen 
Wochen in dem Bericht über die Jahresfeier mitgetheilt haben, 
entnehmen wir noch Folgenden. Die Einnahmen betrugen im 
verfloſſenen Jahre 163 002 MI, die Ausgaben 162 999 Mark. 
An Freibetten ſtehen dem Hauſe zur Verfügung ein ſolches mit 
einem Kapital von 10 000 Mk., 15 mit einem Kapital von 8000 
Mk., eines mit einem Kapital von 6000 Mk. und fünf Freibetten 
ſind in der Bildung begriffen. Im Krankenhauſe des Mutter⸗ 
bauſes fanden Aufnahme: 1. Klaſſe 78 Kranke in 1997 Bers 
pflegungstagen. 2. Klaſſe 211 Kranke in 5118 Vepflegungstagen, 
3. Klaſſe 1433 Kranke in 46 928 Verpflegungstagen, Summa 
1722 Kranke in 54 043 Verpflegungstagen. Hiervon wurden 
Freitage gewährt an Erwachſene 3638 ¼ Verpflegungstage, an 
Kinder 3374½ Verpflegungstage. Es wurden im Durchſchnitt 
täglich 148 Kranke verpflegt. 1307 waren evangeliſch. 391 katholiſch. 
13 menonitiſch, 11 moſaiſch. Die Zahl der Schweſtern iſt um 
fieben gewachſen, fis beträgt: 139 Diakoniſſinnen mit der Frau 
Oberin, 119 Novizen, und 35 Probeſchweſtern, zuſammen 293 
Schweſtern. 

[Guſt av Adolf Verein.] Am 21. und 22, 
Juni fiadet in Marienburg die Provinzial⸗Verſammlung 
des Gultav Adolf Vereins ſtatt. In einer unter Vorſitz des 
Superintendenten Kähler abgehaltenen Verſammlung wurden 
bereits die verſchiedenen Kommiſſionen zur Vorbereitung des 
Feſtes gewählt. 
+ [Pferdelotterie! In Rönigsberg findet 
vom 21. bis 24. Mai d. Js. der große Pferdemarkt nebſt Pferde⸗ 


Ausſtellung ſtatt. Hiermit iſt eine Lotterie, beſtehend aus Looſen 


1 Mk., verbunden und beſtehen die Gewinne aus 10 complet 

eſpannten Equipagen, 47 oſtpreußiſchen Luxus- und Gebrauchs⸗ 
pferden und 2443 maffiven Silbergewinnen. Der Generalvertrieb 
der Looje Ht der Füuma Leo Wolff in NRönigsberg i. Pr. über- 
tragen und es iſt die Lotterie für den ganzen Bereich der preußi⸗ 
ſchen Monarchie genehmigt. Die Gewinn-Ziehung findet am 25. 
Mai cr. ſtatt. : 

Z (Poftjendungen nach Zollausfglubgebdicten] 
Nach den jetzt gültigen Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetze, 
betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs des Deutſchen Zoll⸗ 
gebiets mit dem Auslande, vom 20. Juli 1879 find auch die 
Poſtſendungen aus dem freien Verkehr des Deutſchen Zollgebiets 
nach den Deutſchen Zollausſchlüſſen für die Waaren⸗ 
verkehrsſtatiſtik anzumelden. Zur Ausführung dieſer Vorſchrift 
iſt erforderlich, daß den bei den Poſtanſtalten im Zollgebiet einge 
lieferten Packeten an Empfänger in den Zollausſchlüſſen eine 
Erklärung über den Inhalt nach Art der den Sen⸗ 
dungen nach dem Auslande beizufügenden Zoll⸗Inhaltserklärungen 
beigegeben wird. Ausgenommen von dieſer Verpflichtung find 
hiernach nur die zwiſchen den Zollausſchlüſſen untereinander zur 
Verſendung kommenden Packete. Zu den Zollausſchlüſſen gehören: 
die Freibajengebiete. bei Hamburg, Cuxhaven, Bremerhaven und 
Geeſtemünde, die Inſel Helgoland, ſowie eine Anzahl Ortſchaften 
in den badiſchen Kreiſen Konſtanz und Waldshut. Packetſendungen 
nach den vorgenannten Zollausſchlußgebieten werden von den Poſt⸗ 
anftalten vom 1. Mat ab nur dann zur Beförderung ange- 
nommen werden, wenn fie von einer Inhaltserklärung 
begleitet find; bei Packeten nach der Inſel Helgoland ¡fi außerdem 
nach wie vor für die Zwecke der Zollbehörde auf Helgoland eine 
kurze Angabe des Inhalts auf den Begleitadreſſen erforderlich. 

— [Sind Aerzte und Apotheker zur Ber- 
ſchwiegenheit verpflichtete] Eine vielfach nicht bes 
kannte Thatſache iſt es, daß der Arzt geſetzlich zur unbedingten 
Verſchwiegenheit über den ihm in der Ausübung ſeines Berufes 
bekannt gewordenen Zuſtand des Kranken verpflichtet iſt, ſodaß 
er alſo Dritten gegenüber in keiner Weiſe irgend welche Mit- 
theilungen über die Art der Erkrankung machen darf. Aber nicht 

nur für den Arzt beſteht dieſe Pflicht, ſondern auch für den 
Apotheker, und es wird gerade hier oftmals, wenn auch in beſter 
Abſicht, gegen dieſe Beſtimmung gefehlt. So gilt z. B. der In⸗ 
halt eines Rezeptes im Sinne des Geſetzes als „anvertraut“, und 
der Mpoibeler iſt nicht berechtigt, ſelbſt meiſt dem Kranken gegen: 
über, für den die verſchriebene Arznei beſtimmt ift, Auskunft über 
den Inhalt der für den Laien zumeiſt gänzlich unverſtändlichen 
Verordnung zu geben. 

+ [Mad der Betriebs⸗ und Bahnordnung! 
iſt das Innere der zur Beförderung von Perſonen benutzten 
Wagen in einem Tunnel angemeſſen zu erleuchten wenn 
zu deſſen Durchfahrt mehr als 2 Minuten gebraucht werden. 
Dieſe Vorſchrijt hat ſich für D⸗Züge nicht als ausreichend 
erwieſen, um Unzuträglichteiten zu verhüten. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat deshalb in einem Erlaß an die Eiſen⸗ 
bahndirektionen angeordnet, daß die Perſonenwagen der D⸗Züge 
bei der Durchfahrt durch Tunnel, ſobald dadurch eine vollſtändige 
Verfinſterung in den Wagen eintritt, erleuchtet werden ſollen. 

[Standfeſtigkeit von Ger üſten.] Die mini- 
ſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt: Vor einiger Zeit iſt die noch nicht 
vollendete, abgebundene Rüſtung eines größeren Neubaues infolge 
des heftigen Winddrucks umgeſtürzt und dadurch nicht nur ein 
bedeutender Schaden an Material, ſondern auch der Tod eines 
Menſchen herbeigeführt worden. Die angeſtellte Unterſuchung hat 
ergeben, daß die Rüſtung zwar vorſchriftsmäßig abgebunden, aber, 
namentlich im Hinblick auf ihre Ausdehnung und Höhe nicht ge- 
nfigend durch geeignete Maßnahmen gegen die Einwirkung des 
ſtark wehenden Windes geſichert war. Der Minifter der öffent: 


bundener Gerüfte von mehr als 10 m Höhe gegen Winddruck 
fortan du r ch ſtatiſche Berechnung nachzuweiſen 
iſt und die Gerüſte nöthigenfalls durch Verankerung und Ver⸗ 
ſteifung gegen Umkippen zu ſichern find. Zugleich iſt Anweiſung 
gegeben, daß die Durchführung dieſer Beſtimmungen gehörig zu 
Überwachen ift. 

X [Erhebungen über Arbeiterwohnungen.)] 
Einem Antrage der Arbeitergruppe „Sociale Wohlfahrtspflege“ 
der Weltausſtellung in Paris 1900 entſprechend, hat der Miniſter 
für Handel und Gewerbe die Gewerbe⸗Auffichtsbeamten mit 
einer Erhebung über die Beſchaffung von Arbeiterwohnungen 
durch die Arbeitgeber, durch Baugenoſſenſchaften, durch gemein⸗ 


nützige Geſellſchaften nach dem Stande vom Herbſt d. Js. 


zwecks Anfertigung 

betraut. 

0 [[In nungsquartal.] Am Sonnabend hielt die Schloſſer,⸗ 
; Uhr-, Büchſenmacher⸗ und Sella ber, Sun das Aprilquartal auf der 


einer Ueberſicht für die Weltausſtellung 


1 


lichen Arbeiten hat deshalb beſtimmt, daß die Standfeſtigkeit vere 


Innungsherberge ab. Die Tagesordnung war eine reichhaltige, doch konn⸗ 
ten wegen Kürze der Zeit nicht alle Sachen erledigt werden. Es wurden 
fünf Lehrlinge eingeſchrieben und vier Ausgelernte (drei Uhrmacher und 
ein Schloſſer) ausgeſchrieben; eine Meiſtermeldung ſoll im Juliquartal er» 
ledigt werden. Der Vortrag über freie und Zwangsinnungen wurde, da 
er einen ganzen Abend ausfüllen würde, auf eine beſondere Zuſammen⸗ 
kunft verſchoben. Es wurden der Herbergsbeitrag von 12 Mark und ein 
Beitrag von 20 Mark für die ſächſiſche Schloſſerſchule Roßwein 
bewilligt. eee 

[Schwurgericht.] Herr Landgerichts⸗Direktor Graßmann 
eröffnete heute Vormittags 10 Uhr mittelſt einer Begrüßungsanſprache an 
die Geſchworenen die zweite diesjährige Sitzungsperiode. Zur Verhandlung 
kam die Strafſache gegen den Arbeiter Bernhard Nitzler aus Friedrichs⸗ 
bruch, dem Herr Rechtsanwalt Warda junior als Vertheidiger zur Seite 
ſtand. Nitzler ſoll ſich dreier Strafthaten ſchuldig gemacht haben, und 
zwar der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, des 
ſchweren Diebſtahls und der Sachbeſchädigung. 
Angeklagter, der trotz ſeines jugendlichen Alters von 19 Jahren bereits 
mehrſach mit empfindlichen Freiheitsstrafen, darunter auch mit Zucht⸗ 
haus, beſtraft ift, war im Weſentlichſten geſtändig. Er führte zu ſeiner 
Entſchuldigung an, daß er zuerſt angegrtffen und geſchlagen worden 
fei — und daß er dann erſt zum Meſſer gegriffen habe. Wäh⸗ 
rend die Vertheidigung darzuthun ſuchte, daß der Angeklagte in 
Nothwehr gehandelt habe, beantragte die Staatsanwaliſchaft, den 
Angeklagten in vollem Sinne der Anklage für ſchuldig zu erklären 
und im vorliegenden Falle nicht Milde walten zu laſſen, weil Angeklagter 
ſich als ein Meſſerheld allerſchlimmſter Art aufgeſpielt habe. Die Ge⸗ 
ſchworenen theilten die Anſicht der Staatsanwaltſchaft und ſprachen das 
Schuldig über den Angeklagten aus, indem ſie die Frage nach mildernden 
Umſtänden verneinten. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten zu einer Zuſatzſtrafe von 7 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und Stellung unter 
Polizeiauſſicht. Angeklagter nahm das Urtheil mit großer Ruhe und 


cyniſchem Lächeln hin und zeigte nicht die geringſte Spur von 


Reue. 

L [Straftammer] Von den beiden auf den 16, d. Mts. 
zur Verhandlung anberaumten Sachen betraf die eine den Scharwerker 
Stephan Kñaczmarek aus Gierkowo, der geſtändig war, den von 
der unverehelichten Viktoria Borkowski aus Gut Gremboczyn geborenen 
Sohn als fein in der Ehe mit der Borkowski erzeugtes Kind auf dem 
Standesamte angemeldet und dadurch bewirkt zu haben, daß eine unrick tige 
Thatſache in das Geburtsregiſter eingetragen wurde. Er wurde wegen 
Unterdrückung des Perſonenſtandes in ideeller Conkurrenz mit intellectueller 
Urkundenfälſchung zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, auf welche Strafe 
3 Wochen als durch die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 
— In der zweiten Sache hatte ſich der Käthner Johann Dymsti 
aus Abbau Brie ſen wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und deſſen 15⸗ 
jähriger Sohn Bronislaus Dymski daher wegen Beihülfe zum Dieb⸗ 
ſtahl zu verantworten. Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß 
Johann Dymski in einer größeren Anzahl von Fällen geſtohlenes Ge⸗ 
treide und außerdem ein Paar Hühner von Wladislaus Pryba ange⸗ 
nommen hat und daß das geſammte veruntreute Getreide eine ganz de⸗ 
trächtliche Menge ausmacht. Die Verhandlung endigte mit der Verur⸗ 
theilung des Johann Dymski zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Ver⸗ 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren Bronislaus 
Dymski wurde mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Wladislaus Pryba 
konnte nicht zur Verantwortung gezogen werden, weil gegen ihn ein Straf⸗ 
antrag nicht geſtellt war. ' 

— [Berhaftet] wurde von der hieſigen Polizei ein alter Buch te 
Häusler mit Namen Nikodemus Golem biews ki, der — ob allein, 
oder in Gemeinſchaft mit anderen Spitzbuben, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden — die Einbruchsdiebſtähle in Culm ausgeführt hat, von denen 
wir unter Provinzial nachrichten gemeldet haben. G. bot bei einem 
Reſtaurateur auf der Jakobsvorſtadt zwei goldene Uhren zum Kauf an, 
erregte hierbei aber bei dem Gaſtwirth Verdacht, welcher ſofort nach einem 
Polizeiſergeanten ſchickte. Mit Hülfe eines hinzugekommenen Gendarmen 
konnte der ſich heftig zur Wehr ſetzende Zuchthäusler denn auch verhaftet 
werden. Bei ſeiner Durchſuchung wurden bei ihm außer 34 Mark in 
baarem Gelde noch folgende Werthſachen vorgefunden: 45 goldene und 
23 filberne Ringe, 4 goldene Herren» und 4 goldene Damenuhren, 2 goldene 
und 5 ſilberne Uhrketten, 3 goldene und 23 ſilberne Armbänder, 1 goldene 
und 1 ſilberne Halskette, 26 Broſchen, Medaillons, Berloques ꝛc. aus 
Gold, Silber und Korallen, ſowie ein Thermometer und ein Doppelglas. 
Dieſe Sachen rühren jedenſalls ſämmtlich von dem Diebſtahl bei dem 
Goldarbeiter Berger in Culm her. 

[Polizeibericht vom 18. April.] Gefunden: Ein 
Portemonnaie mit Inhalt in der Seglerſtraße, ein Schlüſſel in der Breite⸗ 
ſtraße; ein Packet mit buntem Seidenpapier an der Weichjel; ein Maul⸗ 
korb am Rathhaus; eine Uhr am Brückenkopf; mehrere Invaliditäts⸗ 
Quittungsmarken. — Zugelaufen: Ein ſchwarz⸗brauner Teckel, ab⸗ 
zuholen Kaſernenſtr. 34. — Verhaftet: Neun Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 4,32 Meter 
über Null; das Waſſer beginnt zu fallen. Die Uferbahn, vom Fährplatz 


bis zur Schiffs bauſtelle iſt wieder unter Waſſer geſetzt. — Von Sonnabend 


bis heute ſind hier eingetroffen bezw. abgefahren: Dampfer „Montwy“ mit 
gemiſchter Ladung nach Danzig, zwei Kähne mit Kartoffeln beladen aus 
Plock, zwei Kähne mit Getreide aus Warſchau, zwei Kühne mit Mrtileries 
geſchoſſen aus Spandau reſp. aus Danzig, vier Kähne mit Steinen aus 
Nieszawa, zwei Kähne mit Ziegeln aus Zlotterie, drei Kähne mit Kohlen 
refp. Eiſen aus Danzig. Abgeſchwommen find: zwei Kähne mit Kartoffeln 
nach Küſtrin, drei Kähne mit Zucker nach Neufahrwaſſer, zwei mit Ziegeln 
nach Danzig, zwei Kähne mit Steinen nach Fordon reſp. Kurzebrack, ein 
Kahn mit Mehl nach Berlin. Abgefahren ſind die Dampfer „Prinz Wil⸗ 
helm“ nach Graudenz und „Schwan“ nach Danzig. ad 
Tarnobr3eg, 18. April. (Eingegangen 12 uhr 15 Min.) 
Waſſerſtand bei es walowice heute 3,74 Meter. 
Warſchau, 18. April. Lene 40 1 uhr 40 Min.) 
Waſſerſtand hier geſtern 3,53 heute 3,94 Meter. 


2 Schilln o, 17. April. Am vergangenen Freitag it unſere 
Gegend durch das Erſcheinen eines tollen Hundes in Aufregung 
verſezt worden. Vor ſeinen Verfolgern floh das Thier in die Weiden⸗ 
tämpe der Weichſel, wo man es trotz eifrigen Suchens nicht wieder finden 
konnte. Es bleibt zu befürchten, daß der Hund unbeachtet oder bei Nacht⸗ 
zeit feinen Zufluchtsort verläßt und unvermuthet großen Schaden ane 
richten kann. | 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 16. April. Auf einem Gute des 
Kreiſes Thorn waren innerhalb 14 Tagen acht Schweine verendet. 
Die kranken Thiere verſagten plötzlich die Futteraufnahme. Da man eine 
Seuche annahm, erſchien der Kreisthierarzt. Durch Obduktion eines ver⸗ 
endeten Thieres wurde Magen“ und Darmkatarrh feſtgeſtellt, 
herbeigeführt durch reichlichen Genuß phosphorſauren Kalkes. 
Die Schweine hatten mit dem Futter auch größere Mengen der Beimiſchung 
aufgenommen. Es iſt alſo bei dieſem, ſonſt mit ausgezeichnetem Erfolge 
gekrönten Mittel Vorſicht geboten. 


Kunſt und Wiffenfchaft. 

— Au Wiesbaden, 16. April wird gemeldet: Der Kaiſer 
übergab dem Schlachtenmaler Ri . zwei ſelbſt gezeichnete Skizzen, 
welche die S acht bei Leuthen darſtellen, und beauftragte Röchling, 
der auch ſeinerſeits bereits Skizzen anfertigte und an Ort und Stelle 
photographiſche Aufnahmen machte, mit der Ausführung der Gemälde. 
Hauptmann Joſep h Lauff ſchreibt gegenwärtig ein Drama 
„Eiſenzahn“ mit der Heldengeſtalt des Markgrafen Friedrich II., dem 
weitere Hohenzollerndramen folgen ſollen. Den Entwurf ſoll der 
Kaiſer bereits genehmigt haben. — Nach der geſtrigen vor⸗ 
züglichen Auffühuung des „Barbier von Sevilla“ im Königlichen Theater 
drückte der Kaiſer der neu engagirten trefflichen Koloraturſängerin Miß 
Howe und dem Kapellmeiſter Schlar ſeine vollſte Befriedigung aus. 
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Das 500 wor 7 7 $ 
— Das 5 ark Preisausſchreiben, welches die 
Redaktion des „Deutſchen Sport“ in Berlin i dritte ihrer Dar 
fid) im Laufe des Jahres ſortſetzenden Bewerbungen erlaſſen, iſt wie die 
beiden vorangegangenen gleichfalls gewonnen worden. Es handelt ſich 
diesmal um Angabe von zehn Siegern während der Oſter » Nennen zu 
Karlshorſt und Dresden, und dieſe Aufgabe, die zuerſt nicht ganz leicht 
erſchien, iſt von nicht weniger als 28 Theilnehmern an der Bewerbung 
gelöſt worden, unter welche der Preis in gleichem Verhältniß zu vertheilen 
war. Allerdings hatte das genannte Blatt ſelbſt die erforderlichen zehn 
Sieger in ſeinen Vorbeſprechungen angegeben. Im Ganzen gingen 488 
Löſungen aus allen Theilen Deutſchlands ein, ein Beweis für das Inter⸗ 
eſſe, welches dieſen Konkurrenzen allſeitig entgegengebracht wird. Das 
vierte der Preisausſchreiben, an denen fich zu betheiligen jedem Abon⸗ 
nenten des „Deutſchen Sport“ freiſteht, gelangt am 17. Apr il zur Vere 
öffentlichung. N 
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Vermiſchtes. 


Zur Verbeſſerung des Schuhwerks, das in ſeiner 
jetzigen Herſtellung aus Leder von Vielen für unzweckmäßig und für 
die Verdunſtung der Haut nachtheilig gehalten wird, macht Dr. Spener, 
ein Vorkämpfer auf dem Gebiete der Kleidungsreform folgenden 8 2 
Er läßt in den Lederſtiefeln die unter dem Oberleder befindliche Drell⸗ 
futtereinlage durch eine gleich große Einlage von waſſerdicht im⸗ 
prägnirtem Segeltuch erſetzen, deſſen Farbe der des Oberleders 
entſpricht: gelb, braun, dunkelgrau. In das Oberleder werden dann in 
gefätigen Linien und Zeichnungen Löcher von verſchiedener Größe und 

nzahl mit entſprechend geformten Locheiſen geſchlagen. Der untere, auf 
der Sohle aufruhende Rand des Oberleders jedoch bleibt in der Breite von 
etwa 2 Ctm. undurchlöchert. Da die Imprägnirung des Segeltuches ſeine 
Luftdurchläſſigkeit nur unerheblich vermindert, ſo geſtatten die empfohlenen 
Schuhe, bei vollem Schutz vor Näſſe, der Luft in möglichſt unauffäll 
Weiſe den Zutritt zur Haut des Fußes. Die ſo hergeſtellten Schuhe fo 
ſich bisher beſtens bewährt haben. (7) 

Der diesjährige Sommer ſoll ſo ſchön werden, 
wie er ſeit Jahrzehnten nicht erlebt worden iſt: ſonnenhelle Tage, blauer, 
klarer Himmel und nicht übermäßig hohe Temperatur. Es wird kein 
ſchöner, nein, der [$ Un fte Sommer werden. So behauptet nämlich 
das Komitee der Wiener Jubiläums⸗Ausſtellung, das für ihr Unternehmen 
gutes Wetter braucht und ſich an ſämmtliche meteorolsgiihe Anſtalten des 
Feſtlandes und an alle berufenen Fachmänner um eine wiſſenſchaftlich 
begründete Wettervorherſagung für den diesjährigen Sommer gewandt hat. 
Eine Zuſammenſtellung der Beobachtungen ſämmtlicher Anſtalten der 
Hauptſtädte beſagt, daß in dieſem Jahre die Erde unter der Regentſchaft 
der Sonne ſtehe und dieſe im Jahre 1898 in weit geringerem Maße 
„Flecken“ zeige, als in den vorhergegangenen Jahren. Auf Grund diefer 
Thatſachen und mit Hilfe nicht näher zu erörternder Berechnungen gelangte 
man zu der begründeten Annahme, daß die Monate Juni, Juli, 
Auguſt und September ein dauernd ſchönes Wetter 
aufweiſen werden. Das ſind für Touriſten und alle, die nach des Jahres 
Laſt und Mühe „Ferien“ haben, gewiß herrliche Ausſichten, aber weniger 
für die Landwirthſchaft, die fruchtbares Wetter braucht. 

In einen furchtbaren Sturm gerieth der ruſſiſche 
Dampfer „Großfürſt Alexis“ auf dem Wege von O deſſa nach 
Batum. Wegen der Dunkelheit wagte der Kapitän nicht, den Nothhafen 
anzulaufen, ſondern warf 60 Faden vorher Anker. Die Paſſagiere ſollten 
dabei in drei kleinen Booten an das Ufer befördert werden. Ein Boot 
ſchlug dabei um und zehn Perſonen ertranken. Nun erklärten 
die übrigen 400 Paſſagiere, nicht ausſteigen zu wollen, und bedrohten das 
Leben des Kapitäns. Angeſichts des offenen Aufſtandes ging das Schiff 
in tiefſter Dunkelheit in den Hafen von Porti. 

Der Mörder der Luiſe Günther, an der in der Ber⸗ 
liner Haſenhaide ein Luſtmord verübt worden iſt, iſt trotz der um⸗ 
faſſendſten Thätigkeit der Kriminalpolizei und der Prämie von 1000 Mark 
bisher nicht gefaßt worden. Aus den Nachſorſchungen nach 
dem Vorleben der Ermordeten und deren Umgang ließen ſich nicht be⸗ 
ſtimmte Schlüſſe auf den muthmaßlichen Thäter ziehen. Der Mordplatz 
wird ſtark beſucht. Die Jungen, die ſich in der Haſenhaide viel umher⸗ 
treiben, haben an die Stelle, wo die Leiche gefunden wurde, einen Feld⸗ 
ſtein geſchleppt und dabei ein aus Knüppeln zuſammengebundenes Kreuz 
errichtet. 

Eine ſeltene Wandlung machte die 19jährige Tochter 
eines der erſten Hotelbeſitzer in Montjoie durch, welcher vor einigen 
Jahren geſtorben iſt. Das Mägdelein, welches ſich im Allgemeinen recht 
ſitttſam benahm, in dem Hotel und in der Wirthſchaft ſogar ein etwas 
ſchüchternes und zurüdhaltendes Weſen an den Tag legte, hatte indeß 
kürzlich das Unglück, inſofern über die Stränge zu ſchlagen, als es ſich 
an einem von gleichaltrigen Burſchen inſzenirten Unfuge, beſtehend aus 
Fenſterſcheibeneinwerfen und ähnlichen Niedlichkeiten betheiligte. Mitge⸗ 
fangen, mitgehangen, jo hieß es auch diesmal wieder, und die zarte Evas⸗ 
tochter mußte es ſich gefallen laſſen, vor den Richter geführt und wegen 
Verübung groben Unfugs mit einer Haftſtrafe belegt zu werden. 
Mochte dieſer etwas dumpfe Aufenthalt in der Frauenabtheilung der 
Strafanſtalt nun einkehrgebietend auf das weiche Gemüth der holden Maid 
wirken, oder ſie die ſtets mit Vorliebe unternommenen Spaziergänge in 


Wald und Feld mit ihren Altersgenoſſinnen allzuſehr vermiſſen laſſen, kur; 


das hübſche Mädchen verlangte eines Tages wieder ſeinem geſtrengen 
Richter vorgeführt zu werden und geſtand dieſem, ſchüchtern erröthend und 
mit dem Bemerken, „daß es ja einmal heraus müſſe,“ ein munterer 
Bub gu fein, worauf der Richter drakoniſch erwidert haben ſoll, daß 
ihn das vorläufig gar nichts anginge, die Strafe ſei über ein Mädchen 
venhängt worden, ein Mädchen habe jie abzuſitzen, das Weitere werde ſich 
ſpäter finden. Und es fand ſich in Geſtalt der vollzählig erſcheinenden 
Sanitäts⸗Kommiſſion, welche nach vorgenommener Unterſuchung die Männ⸗ 
lichkeit der Maid unwiderlegbar feſtſtellte. Der bisher aus unbekannten 
Gründen verkappte Jüngling hat ſich mittlerweile bei dem in Aachen 
. 40. Inſanterieregimente zur Ableiſtung feiner Dienſtpflicht 
gemeldet. 

Carmen aus Berlin, Die New⸗Norker Einwande⸗ 
rungsbehörde ſpielte wieder einmal einem jungen, pikanten Mädchen, das 
den Namen Auguftina Carmen trägt. einen ſchlimmen Streich. Fräulein 
Carmen, die in Berlin gewohnt hatte, lernte in einer lustigen Geſellſchaft 
einen jungen Berliner, mit Namen Ferdinand Jüngling kennen. 
Letztere, ein Verſchwender, hatte die lobenswerthe Abſicht, ein neues Leben 
zu beginnen und mit dem Reſt ſeines einſt bedeutend größeren Ver⸗ 
mögens, d. h. mit etwa 12030 Mark nach Amerika zu gehen und Farmer 
zu werden. Carmen erklärte ihm, daß er dazu einer Gehilfin bedürfe und 
Jüngling, dem die Idee einleuchtete, forderte Carmen auf, dieſen Poſten 
auf jeiner zukünftigen „Plantage einzunehmen. Carmen verlangte nichts 
Anderes und ſo kam ſie denn mit Jüngling auf dem Dampfer „St. Paul“ 
in New⸗York „angeſchwommen.“ Die grauſame Einwanderungs behörde 
behielt fie aber in New⸗Dork zurück und ließ Jüngling mit ſeinem Gelde 
allein nach dem Weſten abfahren, weil junge hübſche „Haushälterinnen“ 
nur die Moral der Vereinigten Stagten verderbe. Carmen muß wieder 
nach Berlin zurück. ie 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. pril. Das „Kl. Journ.“ meldet: Die 
Kriminalpolizei ſcheint in einem geſtern Nachmittag ver- 
hafteten Gaſtwirthsgehilfen den Mörder der 
Louiſe Günther ermittelt zu haben.“ (Vergl. 
Vermiſchtes.) ' 

New Pork, 17. April. Der amerikaniſche Manufaktur⸗ 
waaren- Millionär Wanaper läßt in Penſylvanien ein ganzes 
Regiment auf ſeine Koſten für den ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Krieg anwerben. (Vergl. den Leitartikel. D. Red.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl * Thorn. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen an There, 
guftiemperatur T 5 Crab f. Weiter: Regen Wines Be 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: : 

Dienftag, den 19. April: Veränderlich, kühl, windig. 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 8 Min., Unte 7 Uhr 11 Wt 
Mon db» Aula 4 Uy: 6 Min. Vorm., Unzen © Uhr 1 Win, Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluftkourſe. 
18. 4. 16. 4. 


18. 4. 16. 4. 

Tendenz der Jondsb. ſtill | felt 2 37/0 

Buf, Banite be ge ah 2775 40 : oon 5 85 

Oeſterreich. Sa 169,80|169,80| Türk. i, Anleihe d 24 40 24.60 

Preuß. Conſols 5 pr. 97,70 97,89 Ital. Mente 4% 91,70 92,20 
Conſolz 8¼ pr. 103,40 103,50 Rum. R. v. 1894 4% 94,10 94,30 


$. Conſols 4 pr. 103,20 103,40 Disc. Comm. Ant 196,—|196,99 
tid. Reichsanl. 8%,| 96,600 96,80 Harp. Bergw.⸗Act. 179,20 179,.— 


Dtſch. Reichsanl 8% 103, 20108,40 Thor. Stadtanl. 3½ Yo] —,—| —,— 

Wr. Pfbbr. * III 92,20) 92,70 Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 100,30 100,30 New⸗Vork 109.¼ 0107, 
Spiritus 70er leeo. | 51,—| 66,40 
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